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Die Universalısierung der „Bundestormel“ in DPs 100,
VON ORBERT LOHFINK 5}

Eın fast unausrottbares Scheinproblem be] der innertheologischen
rage ach dem Verhältnis VO Altem un Neuem Testament der 1m JuU-
disch-christlichen Dıalog entsteht durch die weıtverbreıtete Meınung,
das Ite Testament sSe1 „partıkularıstisch”, un das Neue Testament —

“% 1terscheide sıch VO ıhm gerade auch durch seinen „Universalısmus
Diese Meınung wirkt auf die alttestamentliche Exegese wıederum als
Verstehensvoraussetzung für dıe Auslegung einzelner Texte zurück, und

nımmt die Verdunklung des wirklichen Sachverhalts eher Wahr-
scheinlich annn NUur SCHAUC Kleinarbeıt bei der Textanalyse aus dem /iır-
kel herausführen. Dazu soll 1m tolgenden eın Beıtrag versucht werden.

Gerade der Psalter ware für die Frage nach „Universalısmus” 1mM Alten
Testament wichtig. Aus ihm soll der kleine un recht harmlos wıirkende
Psalm TOO näher betrachtet werden. Er gehört den Texten, die mıtten
1m Alten Testament selbst schon iıne „unıversalıstische” Revolution ın
Gang gebracht haben ıne der markantesten Formuliıerungen des altte-
stamentlichen „Partiıkularısmus”, die SoOgenannte „Bundestormel“, 1St
1er „unıversalısiert” worden.

Vorstellung des Psalms. Psalm 100 steht hınter eıner Reihe Vo

Jahwe-Königs-Psalmen. Was auffällt, 1STt seine hochartistische, inan

möchte tast klassızıstische Gestalt.
Jauchzet Jahwe, du Erde!

2a Diıenet we mıt Freude!
Ziehet eın VOT seın Antlıtz miıt Jubel!
Wısset: {a; ahwe, 1St Gott;

3aß hat uns gemacht, un ihm sınd WIr eıgen,
seıiın Volk und die Herde seiner Weiıde

4a0 Ziehet eın durch seıne Tore mıiıt Dank,
4a ß ın seine Höte miıt Lobgesang!

Danket ihm, preiset seınen Namen!

Ja, gut 1St Jahwe;
5aß iın Ewigkeit währt selıne Huld,

VO Geschlecht Geschlecht seıne Treue.
Es sınd vier Dreizeiler ELWAS in dieser Durchgängigkeıit Ungewöhnli-

ches Dreıizeıuler annn e in Psalmen immer geben. ber S1€e treten vereinzelt
zwischen den üblıchen Zweızeılern aut. Otft markieren S1e Höhepunkte
oder den Abschlufß® Hıer besteht der Psalm NUu  — au Dreizeilern

Vgl meıne Diskussion des Problems 1n Lohfink, Das Jüdische Christentum. Dıie
verlorene Dimensıion, Freiburg 60—67/

H.-J. Kranyus, Psalmen I1 (BK I: Z Neukirchen-Vluyn 8356, verweıst auf DPs
4,/-—10., Dort tinden sich, nd ‚WAar be1 Tempel-Einzugs-Thematik, ebenfalls Trıkola.
och das 1St Nur eın eıl des Gesamtpsalms. Immerhin könnte VO  — diesem Psalm her die
nregung für die metrische Gestaltung VO' DPs 100 gekommen se1n. uch Oort geht
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In den vier Dreizeilern läuft zweımal iıne Folge ab, die dem Grundauft-
bau jedes Hymnus entspricht:

Hymnische Aufforderung (Imperatıve)
i „Ja, enn  «“ hymnische Ausführung.
ine Abweichung VO der hymnischen Oorm zeıgt sıch allerdings,

Wenn 1119  — auf den Sachgehalt der Imperatıve achtet, da, die
hymniısche Ausführung begıinnt. Dort 1St dem BT eın von der imperatıv1-
schen orm her noch den vorangehenden Aufforderungen gehören-
des, sachlich aber schon die Ausführung einleıtendes de‘  u  A „WIisset!” VOTL-

angestellt. Damıt schiebt sıch gewissermaßen die aus alttesta-
mentlichen Schriften bekannte „Erkenntnistormel”, der ebentalls eın
MIt i eingeleıteter Aussagesatz gyehört, in die hymnische orm hineın,
un beide Formen überlagern sıch. iıne solche „Formenkontamina-
tion“ welst natürlich ohne da{fß 1es alleın schon eıne absolute Datıe-
rung des Textes erlaubte ın formgeschichtliche Spätzeıt, der (3e-
brauch der einzelnen Formen schon nıcht mehr eınen bestimmten
ASitz 1mM Leben“ gebunden WAar un INa  en s$1e spielerisch abwandeln un
miteinander verbinden konnte. Stilistisch weckt dieses Einmischen der
Erkenntnistormel in die Grundgestalt des Hymnus Aufmerksamkeit
un erhöht die Bedeutung der dieser Stelle beginnenden hymnı-
schen Ausführung?.

Dıie beiden „Hymnen” folgen auteinander. och zugleich sınd s$1e
eigentümlıch ineinandergeschoben. Denn beı den hymniıschen Auttorde-
ruNnsch Ww1€e bei den hymnischen Ausführungen 1St jeweıls die zweıte die
Fortsetzung der EersSten obwohl das jeweıls andere Gattungsglied
dazwischensteht.

Der Imperatıv der Aufforderungen VO 1b wiırd als erster der
Aufforderungen VO wıiederholt. uch die Serıe der jeweıls mıt

den Einzug der Völker auf dem Zıon (vgl „die eın Antlıtz suchen, Jakob“ —
und sıcher ursprünglıc

Zur Bestimmung der Gesamtgestalt als die zweler ymnen vgl Gunkel, Dıie Psal-
1CMN (HK), Göttingen Auflage VO'  — Gunkel) 4572 „Genauer sınd CN yel Hymnen“”.
Anders sıeht Crüsemann, Studien Al Formgeschichte VO ymnus un:! Danklied ın Is-
rael 32) Neukirchen-Vluyn 1969, 6/-69, die Gesamtstruktur. ach ihm lıegt
Nnur ein einzıger Hymnus VOT. Eine „Erkenntnisformel“ könne nıcht die Funktion eiıner
„hymnischen Ausführung”“ übernehmen. Daher se1l alles bıs einschliefßlich als hymnı-
scher Aufruf beurteılen, der durch andersartıge Elemente erweıtert sel. Sıe tügten sıch
‚War als Imperatıve formal ein, unterschieden sıch ber inhaltlich. 7Zu einem dieser Ele-
9 eben der Erkenntnisformel, gehöre der hi-Satz iın VO Haus 4auss hınzu. Er se1l
Iso keine hymnısche Ausführung 68) Diıese Sıcht achtet vielleicht wen1g darauf, dafs
der zweımalıge Ablauf der Hymnus-Grundstruktur durch andere Formaspekte stark er-
strichen wird. Sıe rechnet auch hne eigentliche Diskussion mıt kultischem Ursprung des
Psalms iın der „Sıtuation des Eınzuges Tempeltor” 69) Die Möglichkeıit spätzeitlichen,
iın gew1ıssem Sınne schon literarıschen Spiels mıiıt Formen un Gattungen wiırd nıcht einkal-
kuliert. Dıie Folge ISt; dafß dıe lange hymnische Aufforderung ach Crüsemann U: oll-
ZUg des Tempelgottesdienstes ın allen seinen wichtigen Elementen“ aufruft 69) Das wäre
dann, un! ‚War ın dieser Folge: jubeln dienen Gesamtheıt des Gottesdienstes) eiın-
zıehen „erkennen“ (nochmals) einziehen danken preisen. ıbt tür diesen Ablaut

Paralleler\x?
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„mıt“ eingeführten Ergänzungen den Imperatıven VO sıch
in tort. lle vier Ergänzungen dieser Art enden klanglıch mıt —A

Ahnlich annn INa  - die Ausführung 1n thematisch durchaus als
Fortsetzung der Ausführung in ansehen. Dem Binnenreim iın der letz-
ten Zeıle VO auf -() entspricht schon der Binnenreim.am Ende VO

un ann der Endreım, der un: mıteinander verbin-
det

Man k önare be1 derartıger Formanalyse och weıter 1Ns Detaıil gehen
un och viele andere Feinheiten aufzeigen. och das soll 1er nıcht B
schehen. Es ging u  _ darum, den Psalm eın wenıg VO außen charakte-
risıeren.

Da be1 aller hohen tistik zugleich fast U  — A4US SterecoOLypCM, 1M
Psalter vielfach begegnendem Wortmaterı1al ZUSAMMENSESETIZL ist?.
dürtte aum eın Zweıtel bestehen, da{fß iıne spate Dıichtung darstellt.
Vielleicht 1St Eerst für diesen Ort 1m Psalter geschaffen worden. Er
schließt die vorangehenden Jahwe-Königs-Psalmen ab> Der Gedanke
lıegt nah, da{fß 1€e5s seıne Funktion ist®. Auf jeden Fall 1STt 1n der (Gesamt-
sammlung des Psalters die Nummer 100

Das textkritische Problem ın Trotz seınes fast yläsernen Cha-
rakters enthält DPs 100 1n eın nıcht leicht lösbares textkritisches Pro-
blem Es findet sıch 1n selbst als Nebeneinander VO Ketib (15 I
un Qere I6 Dıie Ketib-Lesart wird auch VO (QUTOG HNUOAC
KL OUX NLELG) un deren Spiegelung bezeugt. Die Qere-Lesart findet
sıch be1 den typischen M-Zeugen: Aquıla, Hıeronymus, Targum. Wır ha-
ben CS mıt 7wWe]l schon innerhebräisch nebeneinanderstehenden Varıanten

Lu  - Vom Varıantentyp her ann jeder der beıden eıne Verschreibung
der anderen se1n, iıne Richtung der Abhängigkeıt äßt sıch nıcht fest-
stellen. Man MUu. VO Inhalt her auf die vermutlich ursprüngliıche Lesart
schließen.

Im vorıgen Jahrhundert hat Hengstenberg gemeınt, das Qere se1 „Zanz

Culley, ral Formulaıic Language 1ın the Biblical Psalms. Oronto 196/, 102{;,
rechnet Ds 100 der „kleinen Zahl VO Psalmen“”, be]l denen formelhatte Sprache „SIgNIf-
ant verdıichtet” vorkommt.

Vgl Wılson, The Edıting of the Hebrew Psalter (SBLDS 76) Chico, Ca, 1985:
DL DPs 100 „picks themes ın 95 S an as fıtting conclusıon the lıtany otf
praıse expressed In DPss 96—99 .“

Die neEUESTIE Arbeıt den Jahwe-Königs-Psalmen 1st Jerema14s, Das Könıigtum (Ssottes
In den Psalmen. Israels Begegnung mi1t dem kanaanäischen Mythos 1n den Jahwe-Könıigs-
Psalmen (FRLAN T 141), Göttingen 1987 Dort äaltere Literatur. Jerem14as behandelt, WwW1e€e
tast alle Autoren, die einzelnen Jahwe-Königs-Psalmen jeweıls als in sıch stehende Größen.
Daher bekommt schriftstellerische Querbezüge 1m Psalter selbst aum ın den Blıck.
Dementsprechend fehlt uch eine Behandlung VO) DPs 100 DDort kommt in der Tat dıe D
wöhnlich als Leitfossıil dienende Wurzel mIk nıcht VO  s An sıch müßte aber das vorhandene
Hırtenbild (so'n mar itö) genuügen, miıt der Fortführung der Jahwe-Königs-Vorstellung

rechnen.
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unpassend” 7 Hupfeld, der nach Möglıchkeıit immer das Gegenteıl VoO

Hengstenberg vertrat, hıelt dagegen das Ketib für eıne „unsägliche Platt-
heit“ 8 In der Tat LUL 1194  — sıch vielleicht eher mıiıt dem banal klingenden
Ketib schwer. Symmachus hat auf eıne Weıse wiedergegeben, die eL-
W asSs tiefsinnıger klıngt (QUTOC NUCC OULY OVTAC), un: Dahood
hat diese Möglıichkeıt, anscheinend ohne Kenntnis VO Symmachus, WIe-
derentdeckt: „Hme hıimselt made u when W hıs people and the tlock of
hıs pasture, Were nothing‘ Delitzsch meınte allerdings schon, diese
Übersetzung geschehe „SCHC sprachliche Möglichkeit” 1°. Neuerdings
bevorzugt in  e bisweılen das Ketib, weıl 11a  —; annımmt, 1er habe sıch
heimlich eın „asseveratıves ls D erhalten: ET hat uns geschaffen, un: des-
halb sınd Z01Y seın olk un: die Schafe seiner Weide“ 11 Beweıisen aßt
sıch das natürlich nıcht, un innerhalb der ganz normal klıngenden
Phraseologıe VO DPs 100 waAare eın solcher Archaismus W überra-
schend.

Mır scheıint miıt vielen Vorgängern daß die Entscheidung 1m Blick
auf DPs DD 6 f tallen mufß, un dann tällt S1e für das Qere 1 Das 1St VOTL al-
lem notwendig, WEeNnN schon 4aUS anderen Gründen naheliegt, dafß Ps 100
überhaupt geschaffen worden ISt, die vorangehenden Jahwe-Königs-
Psalmen abzuschließen. och selbst unabhängıg davon x1bt Gründe
ZUr Annahme, jer werde Wortmaterıial 4US DPs XS 6+ aufgenommen. Ist
das der Fall; annn 1St das Qere ursprünglıch, un WITr haben 1er einen Be-
ZUg ZUr bekannten „Bundesformel“. er Betund se1l eın wen1g erorter

Der eZug DO  S Ps FJO0:-3 Ps 9)5, Ausgangspunkt eiınes Ver-
yleichs mu{l die Wendung "ammO w“so'Nn mar 1t0 „seın olk un: die
Herde seıner Weıiıde“ se1in. Es äfßt sıch tolgende Konkordanz autstellen 1

F3 wa *nahnü ‘amm® ka wiso'n mar iteka
E wa *nahnü am Mar 1t0 w“ sö‘n jadö

100, 3 (**nahnü) "ammO w“ so'n mAAar itO
Dıie zrößte Übereinstimmung besteht zwıschen DPs 100, und DPs £9, 13

Die Formulierung in DPs S, 1St ähnlıch, aber doch anders. och

Hengstenberg, Commentar ber die Psalmen, IV, Berlın 84 Er verweıst tür
das Ketıib auft die Worte des Pharao 1n Ez 2

Hupfeld, Die Psalmen, P Gotha
G Dahood, Psalms IL 5110 (AncB), Garden City, 1968, 577
10 Delitzsch, Biıblischer Kkommentar ber die Psalmen (BK), Leipzıg 624
11 Lewis, An Asseveratıve 1in Psalm 100 38 ın: JBL X6 (1967) 216 Vgl Whiıt-

ley, Ome Remarks I1 an [o’, 1! FA  < 87 (4973) 202—-204; Ravası, lıbro de1 Salmı,
OM Bologna 1983; 1058

12 Man vergleiche schon aus dem vorıgen Jahrhundert die Argumentatıon den zıtler-
ten Stellen der Kommentare VO' Hupfeld un: Delitzsch. Aus Jüngerer Zeıt vgl dıe Entschei-
dung des „Hebrew Old Testament Text Project” der „United Bıble Societies“” Barthe-
lemy Preliminary an Interım KReport the Hebrew Old Testament Text Project, 11L
Stuttgart F 3723

13 Entternter
54, 30 _ergleichen 1St och s /4, Außerhalb des Psalters vgl Jer 23 f! Ez

17
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scheint sıch eıne 1n yewıssen (Grenzen varıable Wendung der Psal-
mensprache handeln. Daher schliefßt der Formulierungsunterschied
F:  eiıne Anlehnung VO  —; Ps 100, Ps 5T auch wıieder nıcht AaU.  N

Dafür, da{fß eıine ewußfte Anlehnung anzunehmen 1St, sprechen weıtere
Gründe. In Ps 2 6 f tfinden sıch nämlich rel über die schon verglichene
Wendung hinausgehende Elemente, die 1n DPs { 13 tehlen, in Ds LOO=3
aber wiederkehren.

—yIn s 256 geht eıne Aufforderung oOu [ipn Oraus

vgl DPs 1002 bö  ; [°pandw.
In Ds 95L steht VOTL dem zweıten Glied auch das Glied der

„Bundesformel”: hü ’relohend. Dem entspricht 1in DPs 103 JHWH hr ,  elo-
him rSsf dadurch annn eigentlich VO  - eıner wırklichen Anspıielung auf
die „Bundesformel” die ede se1in.

Vorher 1St och dıe ede VO (sottes Schöpfertat: s 95,6 lipne
JHWH OsenYu.  S SO auch In DPs O05 hü’- “ asand.

Im anNnzCh wiırd 11  e müssen, da{fß s OB die Aussage VO DPs
, 61 aufgreift. Sıe wiırd leicht abgewandelt, un ZWAAar auf dıe in s (: 153
greitbare, vermutlich aber auch bekannte Normalgestalt der For-
mel h1n „Se1In olk un die Schafe seıner Weıide“

Diıe Aussage VO Ds 95,6{f wırd allerdings nıcht NUu  —_ aufgegriffen. Ps
100, wandelt S1€e sotort auch och eiınmal NC  e ab un darauf kommt
nNUu

Dıie Völkerwelt als Adressat der hymnischen Aufforderung ın Ps DPs
100 richtet sıch nämlich nıcht Israel, sondern sofort alle Völker der
Welt Dıies geht aus mehreren Beobachtungen hervor.

— AR APs arı SEn  Fol hä’arees nimmt wörtlich DPs I8, auf
Der gleiche Text tindet sıch ZWAAar auch 1n DPs 66, 1 och DPs 9® steht
nıcht 1Ur tast unmiıttelbar VOr DPs :OO; sondern die Bezüge sınd auch 1n -
tensıver.

In DPs 98,4b, dem Parallelstichus DPs 98,4a, steht als miıttlerer der
Tel dortigen hymnischen Imperatıve YAann nÜ — vgl DPs 100, birnandah.
Wenn in Ps 100 die beiden Wurzeln hifund die hymnische
Aufforderung rahmen, dann reproduzıeren S$1€e Nnu  - 1n vereinfachter orm
eın komplizierteres Rahmungsphänomen AaUsSs DPs 98 Dort stehen beide
Wurzeln iın 4, dem Anfang eıner bis reichenden doppelten hymnı-
schen Aufforderung. Deren erster Teıl, DPs 98 , 4—6, wiırd Verwen-
dung der Wurzel abgeschlossen durch Ps 98,6b h  arı u lipn  e
hammelck JHWH. In diesen Versen wırd „dıe Erde“ ZU Jahwe-
lob durch Gesang und Instrumente aufgefordert. Diese Aufforderung
wırd 1n einem zweıten Teıl, DPs 98,7-—8, erweiıtert. Ihn eendet s 98,
jahad harim J°rannenu. In dieser Erweıterung Lreten auch die osmischen
Elemente des Erdkreises och Z Gotteslob hinzu. Sıe vollzıehen das

Miıt :  elöhim JHWH.
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Gotteslob durch Brausen /); annn schließen sıch anthropomorphe
Aussagen Die Ströme klatschen die Hände, die erge SINSCH
Chor

Irotz dieser Möglichkeit ZUr anthropomorphen Aussage beım Lob der
kosmischen FElemente wırd INa die hymnısche Aufforderung, die

die „SaANZC Erde ergeht dem Sınne verstehen ussen da{fs hier die
menschlichen Bewohner der ZSaNzZCN Erde angesprochen sınd nıcht C111-

tach die kosmische Realıtät „Erde Dafür spricht schon der pluralische
Imperatıv Vor allem spricht dafür aber die knappe;, alles abschließende
hymnische Ausführung DPs 0® die sıch auf (sottes schon EINSELCFELE -
nes 1> gerechtes Handeln bezüglıch aller Völker ezieht: B1 ba Lispot ha-

ındem dieAYAS Jıspot tebel b°sedeq 'ZÜ“ b®mesarim. Hıer wırd —
„Erde“ der dann folgenden Aufschlüsselung chiastiısch VO „Erdkreıis”

den „Völkern“ zurückgeführt wırd — durchaus deutlich W as

ol ha AT mMe1intfe
Der eıl des Psalms WAar auch darauf hingelaufen Jahwe hat „ VOT

allen Völkern“ (Ps 0® durch SC1IN Wırken Israel (Ps 0® a) ret-

tende Gerechtigkeit kundgetan Daher sollen sıcher nıcht 1U kosmische
Elemente sondern VOT allem die Menschen selbst die das bıs „den En-
den der Erde“ wahrgenommen haben (Ps 08 3 b), das „NCUC Lied (Ps
98 Nnstimme Da s 98 ol ha AT den Ausdruck bol- apSe- AYA$S$
VO  —_ DPs 0® aufgreıift, esteht auch 1er eın 7 weıtel da{fß durch die An-
rede ha ATCCS die Völker Zu Gotteslob aufgefordert werden, nıcht eC1N-

tach die „Erde oder die „Länder Entsprechendes gilt dann aber auch
VOoO  w der gleichlautenden un stark auf Ps 0® bezogenen Aufforderung

Ds 100 1b16
Die vergleichbaren Belege VO harı DPs 66 bestätigen die

Annahme während die Belege denen NUu  —. Israel MIt hifzum Jubel-
ruf aufgefordert wird Ps 95 1 keinen Vokatıv aufweısen, also
formulierungsmäßig ferner stehen

uch DPs OO A, die Zzweılte Zeıle des ersten Dreizeilers fügt sich 1

dieses Biıld Aufforderungen S „Dienst Jahwes sıiınd Psalter PEXIrem

selten Dieser Stichus ann Rahmen des Psalters eigentlich nu  — als (Ge-
SCNAUSSASEC DPs 11 ıb et IJHWH JLr ah verstanden werden Dort
sınd die Köniıge nd Richter der Erde angeredet Di1e anz Völkerwelt
1ST also Blick 17

15 Vgl Jeremitas, Könıigtum (sottes (s Anm 152
16 Dıie ı den Bıbelübersetzungen, ELW: der Einheitsübersetzung, häufige Paraphrasıe-

rung VO kol-haATCCS durch: „alle Länder der Erde“ 15L 1er ebenso WIC DPs 6 „ 1’ 100,
retührend uch DPs Dıi1e Einheitsübersetzung ann 1111 übrıgen auch anders vgl
Ps 82510 i 35::8% 45,17; L d 48 , 3; ,  > 66 AL SI FE 108,6

17 Gut gesehen bei Hengstenberg, Psalmen, (s Anm Dıiıe mittelalterliche Va-
rante, die ler b°simhah eıntrug, hat sıch natürlich DPs 100, Inspırıert. Zumindest hat S1C
darın recht gehabt, daß SIC den Zusammenhang zwıschen den beiden Stellen erkannte. Wıll
INnan heber Bezug auf Ps 102 23 annehmen, ann ändert das nıchts dem 1er disku-

12 hPh 2/1990 EL/
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Da b6 Uın Ds 100 an DPs 05 &}wurde schon testgestellt
Da diese imperativische hymnische Aufforderung MmMItL der Wurzel bzw
Psalter überhaupt nNnu  — s 95 96 100 vorkommt mu{ß auch s
926 als möglıcher Bezugspunkt 1N5$5 Auge gefaßt werden Bestärkend
kommt hınzu da{fß [°hasrötäwvon DPs 96 ann beıim ZzZweıten Vorkommen
VO  —$ bze DPs 100 durch b6 eTrOLAW aufgenommen wiırd a DPs

—r ;96 sıch die m1sphöt ammimwendet, fügt sıch auch DPs 100 UIN

den Gesamtduktus VO s 100 1 b—2 C1H Hıer WI1IEC Ort wiırd dıe gesamte
Völkerwelt ZzUuU Einzug 115 Zionheiligtum aufgefordert!?

Dıie Völkerwelt als Sprecher UN! Subjekt der Ps 7100 formulierten
Erkenntnis S1e mu{ un darauf kommt 1 also auch MItL dem
de Anfang VO angeredet SCIN Dıie Einsicht die S1IC

soll un! die aus der Perspektive „ Wır tormuliert IST, soll ohl
ihre CISCHNC un auf S1C bezogene Einsıcht seINn Vom Wort 67 ab sprechen
die Aufgeforderten gewissermaßen das aus, Was S16 erkennen sollen Das
„ Wır VO 1STE das „ Wır der Völker?°

Dies äfst sıch noch daraus erhärten, da{fß e formelsprachlich
vergleichbare Parallele, aber auch 1U  — diese CINC, Psalter hat DPs
46 11 Culley hat S1C Nr 123 aufgelistet 21

11 harpü i AanoQ.  i "elohim
100 de  ; bi JHWH hü relcohim
Es 1ST ZWar aum anzunehmen, da{fß InNna  — aus diesen beıden Belegen auf

ein testes un formelhaftes Redemuster 4U5S5 mündlıcher Gebetsproduk-
LION schließen annn EeLWAaSs geht c Culley och wahr-
scheinlicher 1ST 6S da{fß DPs 100 hıer die Formulierung 4US DPs 46 13 locker
aufgreift und auf SIC anspıelt In DPs 46 sınd aber zweıftellos die Völker —

geredet Es handelt sıch die Aufforderung S16 durch Anerkennung
Jahwes als des Weltenkönıigs das Ende der Jege herbeizuführen un
der Siıcherheit des 10N Anteıl erhalten Wır sınd dem Motivkreis,

dem auch Jes un Mı gehören
Das Wır dessen Namen der MItL B1 eingeleıtete Rest des Verses gC-

tierten Sachverhalt: dieser Text handelt VO der Völkerwalltahrt. Eın antıthetischer ezug
auf DPs 97 scheint IN1ITE LLL VO sprachlichen Befund her WENISCI wahrscheinlıch.

18 Die Parallelversion VO! DPs 96 ı Chr 1 9 2333 liest ı 1 9 bDoi L° hasrötdw
übo [°pandw

Erweıtert INa  — die Parallelensuche ber Belege MI1 dem Imperatıv hinaus ann wäre
VOT allem Ds 86 R f erwähnen uch 1er geht alle Völker

Di1e Alternatıve WAarce, da{fß das sprechende Subjekt des Gesamtpsalms das Wır Israels
WAare un! die Aussage ach de sıch autf dieses auktoriale Psalmensubjekt bezöge AIhr:; die
Völker, sollt erkennen Ia Jahwe 1ST (GOtt; hat uns, dıe Israeliten, gemacht, und ihm sınd

Dıies äflst sıch nıchtWIT, dıe Israelıten, C  > SCIN olk und dıe Herde seiner Weide
schlechthin ausschließen och ware Ce1iNEeE solche „indırekte ede der Erkenntnistormel
ungewöhnlıch und außerdem würde Mal  un ann erwarten, da{fß es5 irgendwie ZU Ausdruck
käme, daß der Sprecher des Psalms nıcht als einzelner, sondern als das Wır Israels
denken ISTE

21 Culley, Language (S Anm 4)
22 Vgl Lohfink, „Der den Krıegen Sabbat bereitet DPs 46 C1inNn Beıispiel alttesta-

mentlicher Friedenslyrık Bıkı (1989) 148 153
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sprochen ISt, 1St also nıcht Israel. Es 1St die gesamte AÄanschbair Was 1er
gESART wırd, sollen alle Völker als ihr Bewußfßtsein iın sıch tragen. Dieses
Verständnıis VO WITr: jler durchaus nıcht erstmalıg vorgelegt. och
1St in NnEUETETr eıt immer seltener gyeworden.

Deutlich finden 1st 6S E: Beıspiel noch be1 Hengstenberg 2 Der
Versuch VO  ; Hupfeld, Hengstenberg wıderlegen 2 1sSt kläglıch, scheint
aber die tolgende Lxegese gepragt haben Hupfeld 1St sıch des-
SsCMN sıcher, da{fß iın DPs 100, „dıe gangbare Formel ‚die Erde‘ nıcht

eıner Bez auf die Heıiden berechtigt”. Und eiınen Beweıs dafür, daß iın
s 100 1Ur Israel angeredet ISt, sıeht gerade darın, da{fß 1n als
Grund für den ank EeLwAas angegeben sel,; das „lediglich das Verhältnis
Jhvhs seınem olk betriftfft“. Wır selen 1er be] den „gangbaren lıturg1-
schen Formeln eiınes gewöhnl. Tempelpsalms”

Man hat den Eındruck, da{fß die gattungsgeschichtliche Auslegung sSpa-
CLEr auft ähnliche Weıse die SCNAUCH Textaussagen beschwichtigend in Iyrı-
sche Übertreibungen verwandelte. So lıest 114  — eLIwa bei Gunkel-Begrich.
S genügt dem VO se1ınes (sottes unendlicher Gröfße entzückten un be-
geisterten Dichter nıicht, da{fß nNnu  — Israel] iıhn pre1se; schweiten seıne
Blicke 1in die Ferne un: rufen alle Wesen der Erde un: des Hımmels auf,
miıt ın den 5Sang einzustimmen.“ ?> Das IMNas in bestimmten Kontexten
ZWAar se1in. ber Gunkeltührt dann auch DPs 66, 1 98, 4; FOO: se1-
N  e Belegen In seiınem Kommentar bleibt allerdings seiner lyrı-
schen Ausschweitungstheorıie nıcht {reu 2 Er übersetzt DPs
„Jauchzet Jahve Z alles Land!“ Als Kommentar dazu Sagl Or „Dıie Auf-
forderung alles Land (d prosaisch alle Bürger des Landes Jahves,
die sıch ZU Danktest Heılıgtum zusammengefunden haben) 1St nıcht
eschatologisch verstehen, vgl Einleitung 2)7 < I)as 1St eher auf der
Linıe Hupfelds. TIrotz des Querverweılses dürtten die beiden Gunkelschen
Auskünfte aum zusammenstimmen. Und beide verharmlosen den Text-
befund, W1€e oben dargelegt wurde, jede aut hre Weıse.

Eınes allerdings hat Hupfeld gut gesehen: In DPs 100:3 lıegt die „Bun-
desformel“ zugrunde. Und dieser Sachverhalt nu{(ß VO der Interpreta-
tiıon des Textes bewältigt werden.

Eıne Nemninterpretation der Bundesformel. Dıi1e „Bundesformel” ?’
23 Psalmen (s.0 Anm. 85
24 Psalmen (s.0 Anm /1
25 Gunkel Begrich, Eıinleitung In die Psalmen. Dıie Gattungen der relıg1ıösen Lyrık

Israels, Göttingen 35f 2,7)
26 Vgl Gunkel, Psalmen (s. O Anm 431
27 Ich gebrauche dıe eingebürgerte Bezeichnung. Ich meıne die Doppelformel mıiıt der

Grundgestalt: „Ich ll CUuUeCT (sott werden, un: ihr sollt meın olk werden“ bzw die Nomıi-
nalsatzparallelen AaA Zur Übersetzung der Verbalsatzfassung vgl Lohfink, Beobach-
tungen Zur Geschichte des Ausdrucks JHWH, 1N: Probleme biblischer Theologie.

VO Rad; hrsg. Wolff, München I9 AL 275—305, ler‘: 297/ Anm An sıch
ware „Zugehörigkeitsformel“ der eıne ähnliche Bezeichnung besser. Eıne wirkliche „Bun-
desformel“ lıegt eigentlich 1Ur VOTL, wenn neben der durch dıe „Zugehörigkeitstormel” e1in-
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dient in den Schritten Israels gerade dazu, Israels besondere Er-
wählung 4aUS allen Völkern auszudrücken, CS also VOoO den Völkern abzu-
rücken. Das gılt sowohl VO  —; der Verbal- als auch VO der Nomuinalsatzge-
stalt der „Bundesformel“, VO den vollständiıgen WwWI1IE€E VO den einglıedri-
SCH Belegen. Es gilt ebenso VO ihrer typischen Abwandlung oder
Erweıterung durch H  sn mar itö:vgl. dieser Floskel 1im Psalter s /4, 1;
PE 85271 f; /9 S OS Z: DE vielleicht auch s 28,9; außerhalb
des Psalters Jes 49,9; er O Z Z E7z 34,31, vielleicht och Hos

Hıer in DPs 100, geschieht, WENN die bisherige Auslegung des Textes
1m Recht Ist also ganz Ungewöhnliches. Dı1e gesamte Völkerwelt
wird in die „Bundesformel“ hineingezogen. Wenn inNna  ; dem sprachlıch
und poetisch n  u gearbeıteten Psalm nıcht theologische Unbedach-
theit oder inhalrtlıch Daherreden zuschreıiben will, wiırd INan die-
ser Folgerung nıcht vorbeikommen.

Der Psalm hebt sıch darın auch VO den vorangehenden Jahwe-K6-
nıgs-Psalmen, die krönend beschlieft, deutlich ab

Vergleich mA1t den vorangehenden Jahwe-Königs-Psalmen. Dıi1e 11-

gehenden Jahwe-Königs-Psalmen sınd ZWAar fast durchgehend VO der
pannung Israel-Völker bestimmt, insotern 6S siıch Jahwes Könıigtum
handelt. Jahwe 1Sst Könıg über die Götter, die Schöpfung un die Völker:
vgl DPs 93 95 3—5); DPs 96.4-6.10; 9 1—9; 98 , 4—9; 99; Ba Jahwe 1St aber
zugleich Könıg Israels: vgl DPs Y 99 ,4; vielleicht sollte INan auch DPs
98, 1L3 hinzufügen, obwohl 1er das Handeln Jahwes Israel sotort autf
dıe Völker bezogen 1St.

In den drei zuletzt Psalmen steh\en Könıgtum Kahwes über
die Welt und Könıgtum Jahwes über Israel nebeneinander. Das
Nebeneinander wird auf jeweıls verschiedene Weıse ın eın Zueinander
gebracht.

In DPs 95 wırd NUu  - Israel selbst ZU hymnischen Preıs aufgefordert,
sowohl Jahwes umfassenden Königtums (95 als auch wegen
seines besonderen Hiırtenverhältnisses Israel (2536) Als Gelenk dient

P nnOsen Y  B (95,6b) VO der Wortbedeutung her Aa4N5 Schöpferkönigtum -
schliefßend, durch das Suftix dieses Königtum aber auf das Verhältnis

gebrachten „Leistung” Jahwes uch die Beobachtung der esetze durch Israel als ” ei'
stung“ Israels hinzutritt, WwI1ıe ELW: ın Dtn 2 „ 1719 der Z Dazu vgl Lohfink, IIt
2 9 7a19 un: die „Bundesformel”, in: kTh 91 (1969) SE ders., Studien ZU Deu-
teronomıum un! ZUuUr deuteronomistischen Literatur 8), Stutt Aart 1989, 211—261,
ler: 521 och se1l das l1er vernachlässıgt. Die Nominalsatzfassung „Bundesformel“”,
die in Ps 100, 5 anklıngt, 1St an folgenden Stellen belegt: Utn TI Jos 2 b 18; Kön 8315
Jes 41, 10; 43, 3; 48,17; 5116 Jer OE 51185 Ez 54 30.315 36, 20; Hos Sach
1370 Ds OD 93 100;3% 10577 ,  9 1 Chr 16, 14; Chr 1340 14, 10; azu 1n SC-
mischten onstruktionen in: Jes 63,8; Hos 1)) Ps 33 12

28 Dıes sınd übrıgens alle Belege VO' mar it, wenn 11139  — VO' Jer Z3,; 36 absieht. Dort ISt der
Oontext eın Völkerorakel: Der Gebrauch 1St Ort verschıeden, da{fß InNnan den Text iın
ST Diskussion aum hineinziehen ann außer 190028  — sıeht in unserem Psalm eine bewußte
Gegenaussage diesem Orakel.
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Israel zuspıtzend In sıch 1ST der Psalm als Verbindung der beıiıden Motiıve
konsıistent

Obwohl Ps 98 die ZU Preıs Aufgeforderten erst (die
NzZ Erde) un 7t (dıie kosmischen Grundgrößen) ZENANNL werden,
dürtfte auch be] der ersten hymnischen Aufforderung 98 der Kreı1s
der Angeredeten umfassend SIM Er NUur ErSsSt 08 die Klarheit
der Sprache och schon vorher geht c (sottes Heılshandeln, 115

tern „alle Enden der Erde sehen bekommen Das Gericht (sottes
über alle Völker (98 1ST schon eiNgeELrELEN un 1STt offenbar der SA
che nach CN MIL sSsEINEM Handeln an Israel verbunden SO 1ST dieser VO

allen Völkern Augenblick da die Geschichte ihrer Vollendung -
läuft sıngende Psalm wıederum sıch konsistent Man könnte höch-

fragen, ob ihm nıcht gerade alle anderen Völker, ohne Einschluß
Israels, ZAT Lobe aufgefordert werden, un natürlıch noch der NzZ
Kosmos dazu.

Psalm 99 1ST SsSCINeETr Aufforderungssituation ditferenzierter ?? Am
Anfang 29 werden dıe Völker ZU Preıs aufgefordert SCDTI1ICSCN
werden soll Jahwe, der Weltenkönig, der auf dem 10N thront 99
Nachher wırd Israel aufgefordert (99 SCPTI1CSCH werden soll Jahwe,
der Öönıg Israel un der Herr seINer Geschichte C999 6—8) Di1e Sub-
jekte des Preıises sınd also auf den Gegenstand des Preises abgestimmt
och werden die Völker Jussıv aufgefordert O Israel dagegen
Imperatıv (rom muü/ w histah 47014 ) So 1ST ohl alleın Israel als C  —

denken, während dıe Völker eher NUr Geilste einbezogen werden
In sıch 1ST alles jedoch wıeder voll konsıiıstent

In DPs 100 wırd 1U ähnlich WIC DPs 0® dl€ geEsSaAMTE Menschheıt
ZUuU Preıs aufgefordert och diesmal wırd 4aUS dem Inhalt deutlich dafß
Israel zumiıindest der Preisenden 1SE „SCIN sınd WIT, SC1IN olk
und die Herde seiner Weide“ ı1ST CNS mMiıt der „Bundesformel“ Israels
verknüpft.

1893 dıe „Bundesformel“ hıneıin 1ST den DPs 100 vorauslaufenden
Psalmen die Annäherung Israels die Völker noch nıcht vorangetrieben
worden Di1e „Bundesformel“ ZWAAr Ds 95 deutlich den Bereich
der Jahwe Könıgs Aussagen C1IinN Das Könıgtum Jahwes über Israel wırd
dort MIL Hılfe der durch die (varnerte) Herdenfloskel erweıterten „Bun-
desformel“ ausgesagt löhenü anahnnu FO Jjado
Jahwe 1ST Israels königlicher Hırte och 1eSs 1ST eindeutig geschieden
VO (GöÖötter- un: Schöpfungskönigtum, VO dem DPs 95 handeln
iıne Spannung VO der Art WI1e S1IC Ps 100 eobachten 1STt oıbt 65
hier nıcht Der Befund VO DPs 100 stellt dieser Psalmengruppe e1in
durchaus Phänomen dar

29 Zu Ps vgl Scoralıick, Trishagion und Gottesherrschatrt. Psalm als Neuimin-
terpretation VO Tora un: Propheten SBSd 138), Stuttgart 1989
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FEinzelnes ZUYTY Umdeuntung der Bundesformel ın Ps 0DO, Oftenbar 1St
die Interpretation der Bundestormel aut alle Völker auch Sanz bewufßt
durchgeführt worden. Vergleicht 11a  - nämlich Ps FOO;S mıt DPs 95,6{f,
dann zeıgt sıch zunächst, da{fß AI ' IOhenü 1U  a AI ” Iöhim steht. Das
Suffix 1SE Dies dürfte schlicht die Mono-also weggelassen.
theismusaussage seın S Obwohl 1m aNzZCH Vers eindeutıg auf die „Bun-
destormel“ zurückgegriffen wiırd, wırd Jahwe durch eiıne 1m Fehlen des

erwartenden Suffixes gemachte Nullaussage als der eine (Gott aller
Völker ZESETZT.

Dies wiırd sofort durch die hier aufgenommene, in s 95; aus anderen
Gründen vorauslaufende Schöpfungsaussage interpretiert. Jahwe 1St des-
halb nıcht 1U  _ der (sott Israels, sondern aller Völker, weıl der Schöpfer
aller Menschen 1St (das sprechende A WIr- 1St die Gesamtheit der Völker).

och VO  — iıhnen ann Nnu eıne äAhnliche Zugehörigkeıt ihm SCc-
Sagt werden W1e€e in der alten „Bundesformel” VO Volke Israel. Liese Pa
gehörigkeıt wiırd aber nıcht sofort mMI1t dem In s ST auf hü 2 I6henü
tolgenden Stichwort ‘am bezeichnet, sondern wiırd ganz vorsichtig und
schrittweise auf dıe Aussage hingeführt. Zunächst wiırd eintach die Zuge-
hörıgkeıit ausgedrückt 70 “nahnd ann erst wird dieselbe in dıe
klassısche Begrifflichkeit der (erweıterten) „Bundesformel” gebracht:
"AMMO wsonNn mAAar 1t0. Dıies galt 1U VO allen Völkern insgesamt.

Allerdings könnte Man och iragen, ob diese Aussage blockhaft oder
distrıbutiv lesen 1St Blockhaft dann waäaren alle Völker, und nıcht nNnu  a

Israel alleın, nu Ende der Geschichte „seın olk un dıe Herde se1-
ner Weide“” Das entspräche dem Punkt, den auf andere Weıse s 4/, 10
erreicht hat: n°dib "ammim n “ sapy am 2 I6he ’abraham. Dıistributiv:
Dann waäare Israel weıterhıin alleın „se1ın Volk:; die anderen Völker alle
waren aber ebenso seinem königlichen Hırtentum unterworten un wAa-
FE H „dıe Herde seiner Weıide“

Die rage wiıird sıch aum mıt einıger Sicherheit entscheiden lassen.
Dıe Vorsicht, die ZUr Verwandlung VO ” I6h  enyY iın @2 I6him gyeführt hat,;
SOWI1e die er:  ’ zusammentassende Formulierung durch [ö 'anahnülassen

Die ehesten vergleichbare deuteronomische Formel steht ımmer miıt Artikel, aufßer
hü nachtfolgt: vgl einerseılts Dtn 71) IOI am (5Z; 1 Kön 5

Kön D 15, andererseıts Jos 2 9 Ich halte 6S aber nıcht tür nÖtIg, aus dem Fehlen des
Artıkels In DPs 100, 5 einen Kasus machen. Wır sınd im Bereich der Poesıie. Im Psalter
g1bt cS, WI1E€E ben schon dargelegt, 1Ur eine vergleichbare Aussage, un: S1E könnte tür DPs
100, durchaus Pate gestanden haben DPs 4 „ 11 d“ bi-'’anoki @ I6h:  ım  z Tum baggöjim arum
bä’arees. uch l1er steht Z I6him hne Artıkel Natürlich könnte C jer 1m elohistischen eıl
des Psalters ursprüngliches „Jahwe“” vertreten och als Modell für DPs 10073 enthielt der
Psalm ohl schon artıkelloses '© [Ohim, un! es mu{fßte notwendıg 1mM Sınne der deuteronomı1-
schen Formel verstanden werden. Im übrıgen ist auch 1er Jahwe als der Herr aller Völker,
der Zanzen Erde gesehen. Zu der durch die deuteronomische Formel In Utn’ DC-
machten monotheıstischen Aussage vgl Branlik, „Das Deuteronomium un!: die Geburt
des Monotheismus“”, 1nN: Braulik d.y Gott, der einzıge. Zur Entstehung des Monotheıis-
I11US 1n Israel (QD 104), Freiburg ı; Br 1983 115—-159, 1er‘ 143147
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allerdings Sollaicht doch darauf schließen, da{fß der zweıten, sıch gabeln-
den Aussagemöglichkeit der Vorzug gebührt.

Aut jeden Fall galt VOoO DPs 100 noch mehr als VO Ds 98, da{fß gedich-
tet wurde, den Beter 1im kultischen der 1m meditatıven Vorgriff
schon 1ın das Geschehen der Ende der Zeıten eintretenden Völker-
wallfahrt versetizen DPs 100, 4 ruft Zu Höhepunkt der Völkerwall-
tahrt auf dem 10N auf „Ziehet eın durch seıne Tore mI1t Dank, In seıne
öte miıt Lobgesang! Danket ıhm, preiset seınen Namen!“

1853


